PAGE  
Amtsblatt Stadt Chemnitz, Nr. 20, 18.05.2011
2 von 12

Amtsblatt Chemnitz
Nummer 20

18. Mai 2011

Inhalt:

2Ab in die Fluten!


3Novum: Bücherschrank zur Selbstbedienung


3Serie: Geschichte(n) rund um das Rathaus


4Räumliche Enge zwang die Verwaltung zur Tat


5Schützen stolz auf Chemnitz


61945: Neues Rathaus gerettet


7BürgerForum 2011 legt Papier vor


7Bürger-Programm an Oberbürgermeisterin übergeben


8Bürgerplattform für neue Ideen


8Hunderte Biker vor dem Rathaus


9Nachbarn tauschen Erfahrungen aus


9Fest auf dem Sonnenberg zum Europäischen Nachbarschaftstag


10Besuchermagnet Museumsnacht


10Denkstein zum Gedenken an Wende-Ereignisse


11Bildungspaket kommt in Chemnitz an


11Das Sozialamt bewilligte bereits 1.800 Anträge und liegt damit über dem Bundesdurchschnitt


12Zuschüsse für Investitionen


12Investitionen von kleinen Unternehmen am Sonnenberg und im Reitbahnviertel werden gefördert




Ab in die Fluten!
Zugegeben, optimales Badewetter gab es am Samstag nicht, dennoch eröffnete das Freibad Einsiedel als erstes seine Pforten. Das Wasser im 1.000 Kubikmeter fassenden Becken hatte gerade mal 18 Grad Celsius, deshalb trauten sich nur 11 Schwimmer in das beliebte Erholungsrefugium. Die Wochen zuvor machten Mitarbeiter klar Schiff: So wurden das im Jahr 2009 für 500.000 Euro errichtete Sanitär- und Umkleide-Gebäude gesäubert, die Liegewiesen gemäht, das Schwimmbecken gereinigt und befüllt sowie technische Anlagen überprüft. 
Über den noch verhaltenen Saisonstart zeigte sich Bäderchef Tobias Stopat gelassen: »Natürlich ist das Freibadgeschäft wetterabhängig. Im vergangenen Jahr hatten wir in unseren Freibädern 107.928 Besucher. Die Hitze im Sommer 2010 bescherte gar einen Besucherrekord: Allein vom 5. bis 11. Juli suchten 23.000 Badegäste Abkühlung.« 
Fahrplan für die Freibadsaison 
Auch die drei anderen Freibäder in Gablenz, Bernsdorf und Wittgensdorf öffnen in nächster Zeit. Das Bad Gablenz nimmt am kommenden Samstag seinen Betrieb auf. Am 4. Juni folgen das Wittgensdorfer und dann das Freibad Bernsdorf. Erst im Januar hatte der Stadtrat entschieden, dieses Bad zu erhalten und nicht wie vorgesehen zur Haushaltkonsolidierung zu schließen. Einen Teil seiner Betriebskosten will die Stadt allerdings einsparen. Prominente, wie Schwimmer Stev Theloke und Bergsteiger Jörg Stingl zählten zu den freiwilligen Helfern, die Hacke, Spaten und Pinsel in die Hand nahmen, damit das Bernsdorfer Bad im Sommer wieder öffnen kann. 
Am gleichen Tag wie in Bernsdorf öffnet auch das Wittgensdorfer Freibad. Hier hatte der strenge Frost die Folie des Beckens beschädigt, die nun repariert werden musste. Für den Wechsel von der Hallenbad zur Freibadsaison gibt es stets einen »Fahrplan«. Denn im Sommer werden in den Hallenbädern turnusgemäß Werterhaltungs- und Reinigungsarbeiten erledigt. Dennoch sind einige Hallen zusätzlich zu den Freibädern auch im Sommer offen: so bis zum 7. August die Schwimmhalle Bernsdorf und ab 8. August die 50-Meter- Halle im Stadtbad. 
Öffnungszeiten Freibäder: 
bis 8. Juli: 12 - 19 Uhr 
während der Schulferien: 10 - 20 Uhr 
ab 22. August: 12 - 20 Uhr 
Öffnungszeiten des bereits seit 1. Mai geöffneten Stausees Oberrabenstein 
Mai: täglich 10 - 19 Uhr 
Juni bis August: täglich 10 - 20 Uhr 
August bis September: täglich 10 - 18 Uhr 
Novum: Bücherschrank zur Selbstbedienung 
Chemnitz begeht das »Jahr der Wissenschaft «. Dabei sollen viele gute Ideen aus der Bewerbung zur »Stadt der Wissenschaft« einfließen und so Wissen ebenso wie Wissenschaft und Forschung populär vermitteln. Zahlreiche Veranstaltungen unter anderem anlässlich des 175-jährigen Jubiläums der Technischen Universität bilden 2011 dafür eine Plattform. Jetzt wurde vor dem Tietz ein öffentlicher Bücherschrank installiert, mit dessen Inhalt die Chemnitzer ihr Wissen mehren oder sich unterhalten lassen können. Am Mittwochnachmittag blieben Passanten vor dem Kulturhaus Tietz stehen. Drei Alphörner machten sie lautstark auf das Novum aufmerksam: ein Bücherschrank zur Selbstbedienung. 
Nach einer kurzen Lesung bei der Ursel Schmitz Auszüge aus Werken von Kästner und Loriot zum Besten gab, griffen die Zaungäste beherzt in das Buchregal, das als Tauschbörse dient. Bei der Aktion geht es darum, Titel, ob Krimi, Abenteuer-, Kinder- oder Fachbuch im Schrank zu deponieren und gleichzeitig von den Büchern anderer zu partizipieren. 240 Exemplare gingen an den Start des Bücher-Transfers. Als Ort des Austauschs soll er Literaturfreunde zusammenbringen – eine Idee der Chemnitzerin Gabriele Einmahl. Ehrensache, dass die Bücherfreundin mit anderen Paten diese Tauschbörse bis September betreut.  
Kontakt/Information: 
Dr. Urs Luczak, Tel. 488-1555 
E-Mail: wissenschaft@stadt-chemnitz.de       
Serie: Geschichte(n) rund um das Rathaus

Inzwischen ist es in aller Munde: Das Neue Rathaus unserer Stadt wird in diesem Jahr 100 Jahre alt. Dieses besondere Jubiläum wird mit einer Festwoche vom 26. August bis 4. September ausgiebig gefeiert und damit an die Weihe des Rathauses am 2. September 1911 erinnert. Die Festwoche »100 Jahre Neues Rathaus Chemnitz« spannt den Bogen vom Stadtfest bis zum Festwochenende anlässlich der Rathaus-Weihe. Das Amtsblatt wird regelmäßig zu den einzelnen Veranstaltungen informieren. Mit der heutigen Ausgabe startet zudem eine Artikel-Serie, die unter anderem über historische Details im Zusammenhang mit dem Bau des Neuen Rathauses Auskunft gibt. Lassen Sie sich mit auf eine Zeitreise nehmen in die Geschichte unserer Stadt. 
Räumliche Enge zwang die Verwaltung zur Tat
Um die Jahrhundertwende platzten die Räume für die Stadtverwaltung der Industriestadt, die mittlerweile über 200.000 Einwohner zählte, förmlich aus allen Nähten. Oberbürgermeister Dr. Heinrich Beck legte im Jahre 1905 eine Denkschrift für einen Rathausneubau am Markt und Neumarkt vor. Auch Rat und Stadtverordnete waren einverstanden, dass dafür neben den historischen »Lauben«, der alten Lateinschule am Jakobikirchplatz und der Feuerwache am Neumarkt ein Teil des Alten Rathauses fallen sollte – die Denkmalschützer protestierten vergeblich. 
Zu deren Sprecher machte sich Prof. Alwin Gottschaldt, Vorsitzender des Vereins für Chemnitzer Geschichte und nebenbei auch Vertrauensmann der Kommission zur Erhaltung der Kunstdenkmäler in Sachsen. Stadtbaurat Richard Möbius aber verteidigte seine Baupläne. Die historischen »Lauben« würden für den Marktverkehr ja nicht mehr genutzt und der in Anspruch genommene Teil des Alten Rathauses sei unbedeutend, der Platz würde aber für die Verwaltung dringend benötigt. 

Trotz aller Einwände sollte dessen Ostflügel mitsamt der wertvollen Gerichtsstube geopfert werden. Die Denkmalschützer mahnten, wenigstens einen schlichten Neubau zu errichten, durch den das Alte Rathaus in seinem Erscheinungsbild nicht zu sehr gedrückt würde. Daraufhin überarbeitete Richard Möbius seine Entwürfe noch einmal und passte sie dem Alten Rathaus besser an. Der repräsentative Neubau sollte sich aber auch inmitten der fünfstöckigen Geschäftshäuser der Innenstadt behaupten können. Die Altbauten fielen, und der spätgotische Chor der Jakobikirche wurde sichtbar. Nun aber erhob sich ein breiter Bürgerprotest gegen das Projekt des Stadtbaurates. 
Der anerkannte Dresdner Architekt Julius Graebner appellierte an die Chemnitzer, den schönen Blick auf ihre Jakobikirche nicht wieder zu verbauen. Verlockend war auch die Aussicht, eine direkte Straßenbahnverbindung von der Friedrich-August- zur Klosterstraße zu schaffen. Mittlerweile hatte aber die Bauvorbereitung des Neuen Rathauses bereits erhebliche Mittel gekostet. In einer Rede im überfüllten Stadtverordnetensaal verteidigte Oberbürgermeister Dr. Beck die Pläne seines Stadtbaurates Richard Möbius und überzeugte damit letztlich viele Skeptiker. 

Am 2. September 1911 konnte der Verwaltungssitz eingeweiht werden, ein Neubau mit reicher Innenausstattung, der äußerlich viele Erinnerungen an das alte Chemnitz anklingen lässt. Das hervorragende architektonische Können und Empfinden von Richard Möbius, der renommierte Künstler gewann, ließ nun alle Sorgen über das Bild der Chemnitzer Innenstadt schwinden.  

Schon einmal, bereits Jahre zuvor, war die Stadt aus räumlichen Gründen zum Handeln gezwungen.  Das Rathaus an der Poststraße  Die Stadtverwaltung war in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts in fünf Gebäuden untergebracht. Außer dem Alten Rathaus mussten Privathäuser genutzt werden, die immerhin alle in der Innenstadt lagen. 
Die Polizei befand sich im ehemaligen Dörstlingschen Haus am Neumarkt, das zusammen mit den danebenliegenden Häusern gekauft worden war, die Bauverwaltung im Beyreutherschen Haus am Holzmarkt, die Sparkasse im Voigtschen Haus in der Poststraße und das Wasserleitungsbüro im ehemaligen Strumpfwirkermeisterhaus an der Langestraße. Dazu kamen noch die Gebäude der Stadtbank, des Leihhauses und der Stadtbibliothek. Diese Zersplitterung wurde lebhaft beklagt, sie wäre »mit großen Unzuträglichkeiten sowohl für das Publikum als auch für die Verwaltung verknüpft«. 
Dazu kam, dass das Alte Rathaus dringend saniert werden musste. An einen Neubau war aber angesichts der damaligen Finanzsituation nicht zu denken. Deshalb schlug der Stadtrat Ernst Kunze vor, das bisherige Gebäude der Höheren Bürgerschule in der Poststraße zum Rathaus umzunutzen. 1857 war dieses Schulhaus errichtet worden, seitdem beanspruchten hier die Stadtverordneten schon einen Raum für sich als Sitzungssaal. Wo aber sollten nun die Schüler bleiben? Genügend Raum für die Höhere Bürgerschule wurde schließlich an der Dresdner Straße frei, als die dortige Gewerbschule ihr neues Gebäude am Schillerplatz bekam, den heutigen Böttcherbau der Technischen Universität. 
Das von Stadtbaumeister Andrä zum Rathaus umgebaute Schulgebäude an der Poststraße konnte am 16. Juni 1879 übergeben werden und am 11. Dezember desselben Jahres kamen Stadtverordnete und Stadträte zu ihrer ersten gemeinsamen Sitzung in der bisherigen Aula der Schule zusammen. Auch Verwaltung und Polizei waren mittlerweile in dieses Gebäude gezogen. Dadurch stand wiederum das Alte Rathaus für das Standesamt, die Sparkasse und die Stadtbibliothek zur Verfügung. 
Auch der alte Ratssitz erfuhr die dringend notwendige Sanierung, wobei er einen Teil seiner historischen Bausubstanz einbüßte. In den Jahren 1882 – 1884 wurde ein Teil des Westflügels mit dem früheren Weinkeller abgebrochen, die seitliche Treppe des Rathausturms verschwand und der Turm erhielt einen Treppenaufgang im Innern. Die frühere Ratsstube diente von nun an als Trausaal. 
Schützen stolz auf Chemnitz

Das Schloßbergmuseum bewahrt Jubiläums- oder Königs-Scheiben der historischen Chemnitzer Privilegierten Schützengesellschaft. Diese prunkvollen Zielscheiben mit denen jährlich der Schützenkönig ermittelt wurde, illustrieren die Gepflogenheiten des Schützenwesens und geben gleichzeitig Auskunft über volkskundliches Brauchtum. Sie spiegeln darüber hinaus Zeitgeschichte wider und zeigen, welche Ereignisse die Menschen bewegten. Eng verbunden mit ihrer Stadt dokumentierten die Mitglieder der Schützengesellschaft und die von ihnen beauftragten Maler Motive des Wandlungsprozesses im Stadtbild: Was neu entsteht, ist auch den Schützen in ihrem Selbstverständnis als aktiver Teil der Chemnitzer Bürgergemeinde wert, in jenen prächtigen Zielscheiben für die Nachwelt festgehalten zu werden, erst recht, wenn es darum geht, das kommunaler Bürgerstolz seinen Ausdruck im Bau eines neuen Rathauses findet. 
Rathaus Beckerplatz für wenige Jahre Verwaltungssitz 
Die Schützenscheibe des Jahres 1892, gemalt vom populären Kunstund Dekorationsmaler Emil Mitschrich, stellt dem Betrachter nicht nur das damals brandneue Rathaus am Beckerplatz vor, der beigegebene Vers »Das Vaterhaus, die Heimathstadt, `s ist wenig, was man lieber hat. Mit Beiden theilt man Hohn und Spott, D’rum, neues Rathaus, schirm dich Gott« lässt außerdem die Identifikation des Auftraggebers mit dem Dargestellten deutlich hervor treten. Vom Rathaus am Beckerplatz aus wurden für wenige Jahrzehnte die Geschicke der Stadt gelenkt. Das alte Rathaus am Markt war dem immens gewachsenen Verwaltungsbedarf einer modernen Großstadt längst nicht mehr gewachsen, so dass der Neubau eines zentralen kommunalen Verwaltungsgebäudes dringend geboten war. Zunächst wurde als Interim die ehemalige Realschule in der Poststraße zum Rat- haus »umfunktioniert«. 
Nach zehn Jahren Dienstzeit erneut als zu klein erkannt, musste schließlich, nach mehreren Umbauten und Erweiterungen, das Interim um einen Neubau ergänzt werden: Auf dem Beckerplatz, hinter dem 1871 von Händler geschaffenen Standbild des Unternehmers Christian Gottfried Becker, entstand bis 1891 das – in historischer Reihenfolge – dritte Chemnitzer Rathaus. Zwar erfüllte der Bau bis zu seiner Zerstörung durch alliierte Bomben im März 1945 seine Funktion als Verwaltungsgebäude, doch gehört zur Tragik des opulenten und Stadtbild bestimmenden Neo-Renaissance- Baues, dass er bereits mit seiner Fertigstellung hoffnungslos veraltet war, und bereits 1888 Stimmen im Stadtrat laut wurden, die sich vehement für einen Neubau aussprachen, »der auf Jahrhunderte hinaus den Zwecken der Verwaltung dienen« sollte. Der Weg für die Errichtung des Neuen Rathauses war vorbereitet. 
1945: Neues Rathaus gerettet

Im Frühsommer des Jahres 1944 erreichte der von Deutschland entfesselte Krieg Chemnitz und die umliegenden Gemeinden. Den größten Angriff erlebte die Stadt in den Abendstunden des 5. März 1945. Dieser forderte über 2100 Menschenleben. Den Bomben fielen viele öffentliche Gebäude zum Opfer, so das Rathaus am Beckerplatz, das Stadthaus am Falkeplatz und das Alte Rathaus. Das Neue Rathaus blieb erhalten; das, was fast an ein Wunder grenzt, war das mutige Werk von Luftschutzangehörigen, Feuerwehrmännern und anderen Einsatzkräften. 
Im Stadtarchiv liegt ein Bericht des damaligen stellvertretenden Luftschutzleiters Otto Seifert vor, in dem eindrucksvoll die Anstrengungen der Sicherungskräfte geschildert werden. Im Vordergrund stand dabei zunächst der Schutz von Zivilisten, die im Rathaus Zuflucht gesucht hatten. Sie wurden, da nicht absehbar war, ob das Rathaus erhalten bleiben würde, geordnet herausgeführt; allerdings kamen nach Beginn des Bombardements viele Personen aus der benachbarten Weberstraße wiederum in die Luftschutzräume im Rathaus, die ständig durch den Betrieb von Handpumpen mit Frischluft versorgt wurden. Gefahr für das Neue Rathaus bestand vor allem durch den Brand der Nachbargebäude. Das Übergreifen des Feuers des brennenden Alten Rathauses wurde verhindert, indem die Trennmauern ständig mit Löschgeräten bewässert wurden. 
Auch das Übergreifen des Feuers vom Dach der Jakobikirche konnte abgewehrt werden. Brände, die im Inneren des Gebäudes aufgetreten waren, wurden ebenfalls mit Handlöschgeräten bekämpft. In den ersten Stunden des 6. März wurde dann der Nordflügel gesichert. Ab 8 Uhr übernahm ein Löschzug der Feuerwehr die Sicherung des Rathauses. 
Zur Rettung des Gebäudes trugen sicher auch dessen Stahl-Beton-Konstruktion sowie die Wetterlage mit leichtem Schneefall bei. Das so erhalten gebliebene Neue Rathaus kündete in einer von Ruinen geprägten Umgebung vom Lebenswillen einer Stadt und ihrer Menschen.  
BürgerForum 2011 legt Papier vor
Bürger-Programm an Oberbürgermeisterin übergeben
Das bundesweite »BürgerForum 2011« lädt Menschen ein, zu diskutieren, wie der gesellschaftliche Zusammenhalt in Deutschland verbessert werden kann. Die Teilnehmenden entwickeln dabei Ideen, die sie zu konkreten Vorschlägen für Politik und Gesellschaft bündeln. Chemnitz gehört als einzige sächsische Kommune zu den insgesamt 25 deutschen Städten und Kreisen die an dem von Bundespräsident Christian Wulff initiierten Beteiligungsprogramm teilnehmen. Jetzt kamen rund 130 Chemnitzer Akteure des »BürgerForums 2011« nach der Auftaktveranstaltung Mitte März erneut zusammen. 
Am Samstag überreichten sie der Chemnitzer Oberbürgermeisterin das regionale Chemnitzer Bürger-Programm unter dem Motto »Chemnitz: Kopfsache!«. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Zuerst danke ich den Beteiligten, die als engagierte Teilnehmer des BürgerForums 2011 in den vergangenen Wochen mit einer umfangreichen Onlinediskussion an der Erarbeitung des regionalen Chemnitzer Bürger- Programms beteiligt waren. 
Dieser intensiv geführte Prozess und das Ergebnis haben mich beeindruckt. Bürgerbeteiligung gehört für uns in Chemnitz ja schon dazu – zum Beispiel mit der Bürgersprechstunde, den Einwohnerversammlungen und den Akteurskonferenzen zum Stadtentwicklungskonzept, die auch in einem Onlineforum begleitet werden. Zurzeit bewerten wir unsere bisherigen Formen der Bürgerbeteiligung und suchen nach weiteren Wegen, Bürgerinnen und Bürger einzubeziehen. Das Projekt des Bundespräsidenten ist für uns eine gute Möglichkeit, unsere Erfahrungen einzubringen, zugleich von den Teilnehmern und anderen Kommunen zu lernen und damit Anregungen für neue Instrumente der Bürgerbeteiligung zu finden.« 
Anschließend diskutierten die Forumsteilnehmer mit Kommunalpolitikern, Vertretern des öffentlichen Lebens sowie Mitgliedern von Bundestag und Landtag die Inhalte ihres Papiers. So widmeten sich einzelne Foren den Inhalten Bildung, Demografie, Demokratie und Beteiligung ebenso wie familiären Lebensformen, Integration sowie Solidarität und Gerechtigkeit. 
Das regionale Bürger- Programm für Chemnitz war in einem intensiven, online geführten Prozess unter Federführung von zwölf Bürger- Redakteuren entstanden. Während die Abstimmungen für das bundesweite Bürger-Programm noch laufen, gab der Tag des »BürgerForums 2011« am Samstag nicht nur zur Veranstaltung an der TU Chemnitz, sondern in allen beteiligten Städten, Gelegenheit, auf die bisherige Arbeit zurückzuschauen: 
Wie waren die Erfahrungen der Teilnehmer und der Politik mit dem BürgerForum? Wie geht es mit dem Thema Bürgerbeteiligung weiter? Nach dem Grundsatz »Politik beleben, Bürger beteiligen« stand dies auch zur Chemnitzer Veranstaltung im Mittelpunkt der Debatte. Am 28. Mai soll übrigens in Bonn das bundesweite »Bürger-Programm« dem Bundespräsidenten vorgestellt werden. Bürger-Redakteure aus den einzelnen Städten werden im World Conference Center – im früheren Plenarsaal des Bundestages mit Politikern ihre Erfahrungen zur Bürgerbeteiligung austauschen. 
www.buergerforum2011.de  und www.chemnitz.de    
Bürgerplattform für neue Ideen
Der Brühl wird zum zentralen Ort der  Beteiligung im Jahr der Wissenschaft.  Hier und in der Alten Aktienspinnerei  finden drei Bürgerplattformen  statt – mit thematischen  Schwerpunkten wie der Bürgerbeteiligung,  der Stadtentwicklung und  des Austauschs der Generationen.  Visionen für Chemnitz sollen hier gemeinsam  entwickelt werden.  Jetzt lädt die Stadt am Freitag, 17  Uhr zur ersten Bürgerplattform Brühl  in die Alte Aktienspinnerei ein. Zentrales  Thema dabei sind die Formen  von Bürgerbeteiligung in Chemnitz.  
Sie reichen vom Ehrenamt über Beteiligungsplattformen,  städtischen  Gremien bis hin zu Einwohnerversammlungen.  Die Stadt will dazu  mit Bürgern, Initiativen und Vereinen  ins Gespräch kommen, um die  bestehenden Formen zu diskutieren  und Vorschläge aufzunehmen, die  diese weiterentwickeln. Aus dem  Grund hatte die Stadtverwaltung die  Soziologin Diana Zierold mit einer  Analyse der Bürgerbeteiligung in  Chemnitz beauftragt. Die Wissenschaftlerin  befragte in den vergangenen  Wochen sowohl Bürger als  auch Vereine, Initiativen und Institutionen  zu solchen Inhalten. 
Nun  sollen am Freitag die Ergebnisse der  Befragung präsentiert und Empfehlungen  aus der Analyse gegeben  werden.  In einem Workshop will die Wissenschaftlerin  mit den Teilnehmern ins  Gespräch kommen und Vorschläge  erarbeiten, wie man beispielsweise  die gut besuchten Einwohnerversammlungen  noch besser strukturieren  kann.  Bei einem zweiten Workshop werden  Gäste aus dem niederländischen  Utrecht und der finnischen  Partnerstadt Tampere die Formen  von Bürgerbeteiligungen in ihren  Städten vorstellen. Ihre Ausführungen  sollen als Anregungen für  Chemnitzer Beteiligungsverfahren  gelten. 
Hunderte Biker vor dem Rathaus  
Passanten staunten am Samstagvormittag nicht schlecht, als hunderte »Blue Knights« auf ihren Motorrädern durch Chemnitz dröhnten. Ihr Ziel: der Neumarkt am Rathaus. Der Korso der Biker, allesamt Polizeibeamte aus Deutschland und mehreren europäischen Ländern erreichte sein Ziel im Stadtzentrum. Dort präsentierte sich die internationale Vereinigung. Höhepunkt dabei war eine Spendenübergabe an das soziale Hilfsprojekt »Happy Kids«. »Blue Knights« – Blaue Ritter – dahinter verbirgt sich die internationale Vereinigung motorradfahrender Polizeibeamter, mit weltweit über 20.000 Mitgliedern in 30 Ländern. 
Sie teilen ihr Hobby Motorradfahren über Ländergrenzen hinweg mit Gleichgesinnten. Neben der gemeinsamen Motorradleidenschaft unterstützen sie auch die Schwächeren der Gesellschaft. 
Vor zehn Jahren griffen sächsische Polizeibeamte diesen Gedanken auf und gründeten das Chapter »Blue Knights« Germany XIX, Saxonia e.V. Der Motorradkorso und eine Veranstaltung am Sonnabend in Chemnitz waren Bestandteil eines Internationalen Treffens, das die sächsischen Biker an diesem Wochenende aus Anlass ihres 10-jährigen Bestehens mit ihren zahlreichen Gästen feierten. Bürgermeister Miko Runkel, Polizeipräsident Reißmann und der Schirmherr des Treffens Dr. Rickauer – Oberbürgermeister von Limbach-Oberfrohna – empfingen die Biker in Chemnitz. Darüber hinaus hatten Passanten Gelegenheit, sich mit den Polizisten über deren Job und das Hobby Motorradfahren zu unterhalten. 
Nachbarn tauschen Erfahrungen aus
Fest auf dem Sonnenberg zum Europäischen Nachbarschaftstag 
Auch in diesem Jahr feiern die Chemnitzer gemeinsam mit zwei Partnerstädten den Europäischen Nachbarschaftstag. Zur Bürgerplattform am kommenden Freitag geben Vertreter des Verwey-Jonker Instituts in Utrecht und Birgitta Tunturi von der Abteilung für Lokale Demokratie der Stadt Tampere Einblicke in die Formen der Bürgerbeteiligung in ihren Städten. Am Samstag, den 21. Mai setzen die Gäste aus den Partnerstädten dann diesen Austausch auf dem Sonnenberg fort. Im dortigen Bürgerzentrum wollen sie mit dem Verein Sonnenberg Sozial Bürgerbeteiligungsprozesse im Stadtteil beleuchten. Stadtteilmanagerin Elke Koch erläutert die verschiedenen Formen des Mittuns in ihrem Quartier. 

Anschließend werden die Stellvertreterin des Oberbürgermeisters Ústí nad Labem, Zuzana Kailová, sowie die Direktorin eines Seniorenheims der tschechischen Partnerstadt Auskünfte über das Einbeziehen der Einwohner ihrer Stadt in kommunale Belange geben. Ebenso erläutern Birgitta Tunturi und ihre Kollegin Sanni Pöntinen, Leiterin Bildung des Kulturprogramms Tampere Art Arc, die Beteiligungsmöglichkeiten in der finnischen Stadt. 
Anschließend laden die Chemnitzer EU-Stelle, das Stadtteilmanagement Sonnenberg Sozial, die Agenda 21 und der Verein »Nachhall «. sowie die Stadtteilrunde die Sonnenberg-Bewohner, auf dem Boulevard vor dem Bürgerzentrum zu einem großen Nachbarschaftsfest ein. Bei Spiel und Spaß verbringt man gemeinsam Zeit und lernt einander kennen. Kinder und Familien können sich an den vielfältigen Aktionen erfreuen. Musikalische Darbietungen untermalen das nachbarschaftliche Beisammensein, bei dem die Gäste aus den Partnerstädten sich ihren Chemnitzer Gastgebern vorstellen und mit ihnen ins Gespräch kommen wollen.  
Besuchermagnet Museumsnacht 
Zwischen 18 und 1 Uhr luden am vergangenen Samstag 31 Museen, Galerien und Einrichtungen in Chemnitz zur Museumsnacht ein. Rund 8.500 Besucher nutzen dieses Angebot zu einer Stippvisite. Die Museumsnacht hatte erneut ein besonderes Angebot, diesmal eine Sammlung von DDR-Malerei im Gebäude der Wismut. Außerdem widmete sich die Veranstaltung dem 50. Städtepartnerschaftsjubiläum zwischen Chemnitz und Tampere. Offerten dazu gab es auch im Industriemuseum. Dort lockten interessante Aktionen und Mitmachangebote auch in der Ausstellung zum 175. Jubiläum der TU. So begeisterte Dr. Hans- Gottfried Hempel vom Physikinstitut der Universität die Besucher mit seinen Experimenten. Auch das Tietz war mit verschiedenen Showeinlagen und seinen Ausstellungen sowie einem Buchmarkt ein Besuchermagnet. 
Denkstein zum Gedenken an Wende-Ereignisse
Stadt erhielt Zuwendungsbescheid für Denkmal »20 Jahre Friedliche Revolution und Deutsche Einheit«.

Für das geplante Denkmal zur Erinnerung an die Ereignisse im Herbst 1989 in Chemnitz hat die Verwaltung von der Sächsischen Aufbaubank den Zuwendungsbescheid zur Förderung erhalten. »Damit steht einer Einweihung des Denksteins am 7. Oktober 2011 nichts mehr im Wege«, erklärt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. Eine Arbeitsgruppe, der neben Stadträten und Künstlern auch Zeitzeugen wie der ehemalige Schauspieldirektor Hartwig Albiro und der ehemalige Superintendent Christoph Magirius angehören, diskutierte den Text der Denkmalstätte von Steffen Volmer und Thomas Ranft, zwei Chemnitzer Künstlern und die weitere Zeitschiene bis zur Einweihung. Entstehen wird die Denkmalstätte »20 Jahre Friedliche Revolution und Deutsche Einheit« vor dem Luxor- Filmpalast – auf historischem Terrain, denn hier in der damaligen Interimsspielstätte des Theaters war der Ausgangspunkt des Wendeherbstes in Chemnitz: 
Am Luxor nahm die Demonstration des 7. Oktober 1989 ihren Ausgangspunkt – hier ist die Friedliche Revolution in Chemnitz sprichwörtlich verortet. Chemnitzer, die sich noch am Projekt beteiligen möchten, haben selbstverständlich auch weiter die Möglichkeit, ihre persönlichen Erinnerungen an den Wendeherbst 1989 in Karl-Marx-Stadt/Chemnitz an die Pressestelle der Stadt Chemnitz zu übergeben – persönlich, per Post (Stadt Chemnitz, Pressestelle, Markt 1, 09111 Chemnitz) oder per E-Mail pressestelle@stadt-chemnitz.de. 
Über die Form der Präsentation der bisher übergebenen Erinnerungsstücke werden die Mitglieder der Arbeitsgruppe noch entscheiden. Denkbar ist zum Beispiel die Aufbereitung und Präsentation unter Einbeziehung des Chemnitzer Stadtarchivs. Die Einrichtung hatte bereits im Jahr des 20-jährigen Jubiläums der Friedlichen Revolution Erinnerungen der Bürger an den Herbst ’89 in Karl-Marx-Stadt/Chemnitz gesammelt und öffentlich zugänglich gemacht und gewürdigt.  
Bildungspaket kommt in Chemnitz an
Das Sozialamt bewilligte bereits 1.800 Anträge und liegt damit über dem Bundesdurchschnitt
4.700 Einzelanträge auf Leistungen zur Bildung und Teilhabe sind bis 30. April im Sozialamt eingegangen, das entspricht rund einem Drittel der möglichen Anträge. Bereits 1.800 sind bewilligt worden. Für die dauerhafte Umsetzung, so Sozialamtsleiter Andreas Ehrlich, sind allerdings auf Bundes- und auf Landesebene noch zahlreiche Fragen zu klären, die derzeit die Realisierung bei der Stadt sowie im Jobcenter noch beeinträchtigen. So insbesondere zur Erstattung von Schülerfahrtkosten, zur rückwirkenden Gewährung von Leistungen, zur zusätzlichen Lernförderung für Förderschüler in Förderschulen, zu einzelnen Teilhabeleistungen oder zur Förderung der Mittagsverpflegung in Ferienzeiten. 
Auch in der Kommune selbst sind ungeachtet des guten Starts noch Hürden zu nehmen, damit alle gestellten Anträge zeitnah bewilligt werden und die Zahlungen erfolgen. Auf den Prüfstand stellen müsse man zum Beispiel auch den mit den gesetzlichen Regelungen verbundenen Bearbeitungsaufwand für Kindertagesstätten, Schulen und Essensanbieter. Andreas Ehrlich: »An der Lösung wird momentan intensiv gearbeitet. In ganz Sachsen stehen die Kommunen übrigens vor ähnlichen Problemen und wollen daher gemeinsam nach guten Lösungen suchen und sich regelmäßig abstimmen. 
Das wurde in einer Besprechung aller 13 Kommunen im Sozialministerium am 4. Mai beschlossen. Insbesondere der Sächsische Städte- und Gemeindetag sowie der Sächsische Landkreistag werden hier koordinierend tätig. Die Stadtverwaltung Chemnitz hat sich das Ziel gesetzt, die Anträge für die Teilhabe am Bildungspaket abzuarbeiten und die noch ausstehenden Zahlungen anzuweisen.« 
Dringlich erwartet wird auch im Sozialamt Chemnitz die Einführung der neuen, bereits für April angekündigten Software der bundesweit tätigen Firma Prosoz-Herten. Bis Ende Juli, so der Chemnitzer Sozialamtsleiter, ist es daher notwendig, bei der Bearbeitung Prioritäten zu setzen: »Wir bitten die Bürgerinnen und Bürger um Verständnis, dass sich Bearbeitungszeiten insbesondere für rückwirkende Leistungen, also bei Nachzahlungen für die Monate Januar bis März, verzögern können. Vorrang sollen Leistungen für den aktuellen Zeitraum haben. 
Wir möchten aber noch einmal darauf aufmerksam machen, dass Leistungsansprüche durch eventuell verzögerte Bearbeitungszeiten nicht verloren gehen.« Bei der Umsetzung des Bildungspaketes handelt es sich um Pflichtaufgaben der Kommunen, deshalb sind die finanziellen Mittel für alle notwendigen Aufwendungen (Ausgaben) bereitzustellen. Die Stadt Chemnitz, so Sozialamtsleiter Andreas Ehrlich, kalkuliert derzeit mit reichlich sechs Millionen Euro Gesamtausgaben für 2011.  
Zuschüsse für Investitionen
Investitionen von kleinen Unternehmen am Sonnenberg und im Reitbahnviertel werden gefördert
Mit einem EU-Programm des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und der sächsischen Verwaltungsvorschrift zur Stadtentwicklung 2007 bis 2013 stehen der Stadt Chemnitz finanzielle Mittel für die Stadtteile Sonnenberg und Reitbahnviertel zur Verfügung. In beiden Programmgebieten erhalten kleine Unternehmen unter bestimmten Voraussetzungen Zuschüsse für neue Investitionen und die Schaffung neuer Arbeitsplätze. Diese Förderung wird rege nachgefragt und in Anspruch genommen. Um eine möglichst große Anzahl von Unternehmen fördern zu können, ist eine Begrenzung der Förderhöhe erforderlich. 
Mit der Durchführungsrichtlinie vom 23.03.2011 begrenzt die Stadt den Zuschuss auf maximal 15.000 Euro pro Unternehmen. Bei der Neuschaffung von mindestens sechs neuen Arbeitsplätzen ist eine Erhöhung möglich. Die Zuschüsse werden zu 25 Prozent aus dem städtischen Haushalt bereitgestellt, womit die Stadt Chemnitz trotz schwieriger Haushaltslage aktive Wirtschaftsförderung leistet. Die restlichen 75 Prozent kommen von der Europäischen Union. 
Das Ziel besteht darin, Unternehmen bei der Bestandssicherung oder Erweiterung zu unterstützen, aber auch Existenzgründer oder andere Unternehmen zu einer Ansiedlung an diesen Standorten zu animieren. In Verbindung mit anderen städtischen Maßnahmen soll damit die Attraktivität der bisher benachteiligten Stadtteile Sonnenberg und Reitbahnviertel verbessert und aufgewertet werden. Für die Stadt Chemnitz übernimmt die CWE die Bearbeitung der Anträge und berät Unternehmen zu diesem Förderprogramm. Informationen und Antragsunterlagen stehen hier zur Verfügung. 
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